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This article examines multilingual crisis communication during 
the early stages of the Covid-19 pandemic in Finland and 

Germany, with a focus on digital communication of authorities. 
The study assesses the capabilities of both countries to manage 

online crisis communication in multiple languages. In Finland, the 
analysis centers on the national organisation Terveyden ja 

hyvinvoinnin laitos (Finnish Institute for Health and Welfare) and 
the cities of Helsinki, Espoo, and Vantaa, which have significant 

foreign-language-speaking populations. In Germany, the primary 
entities analysed include the federal centre that co-ordinates 

health information (Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung), the Federal Government Commissioner for Migration, 

Refugees and Integration (Beauftragte der Bundesregierung für 
Migration, Flüchtlinge und Integration) and the state of North 
Rhine-Westphalia. The activities of Düsseldorf, Cologne and 

Dortmund at the beginning of the crisis are also briefly examined. 
The information available on the website of the authorities is 

analysed based on communication guidelines, communication 
plans, studies and reports. The study identifies an uneven ability 
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of public authorities in both countries to respond timely to crises 
in multiple languages. 

 
Keywords: crisis communication, multilingual communication, 

multilingualism, translation policy 

1. Einleitung 
In diesem Aufsatz werden Fragen der mehrsprachigen Krisenkommunikation 
erörtert. Das Phänomen wird aus der Perspektive finnischer und deutscher 
Behörden und deren mehrsprachiger Kommunikation auf ihren Coronavirus-
Webseiten betrachtet. In der Analyse werden Webseiten aus dem ersten Pan-
demiejahr (März 2020 – März 2021) und insbesondere aus der Anfangsphase 
der mehrsprachigen Kommunikation untersucht. Es wird ermittelt, ob diese 
Webseiten etwas über die Planung, Organisation und Lösungskonzepte – also 
über die Fähigkeit zur mehrsprachigen Krisenkommunikation (vgl. Björck/ 
Gadgil 2024: 28–29) – aussagen. Besonders interessant sind die anfänglichen 
digitalen Kommunikationsstrategien. Die Anfangsphase einer Krise ist übli-
cherweise chaotisch, da unklar ist, welche Ressourcen zur Verfügung stehen 
und Krisenbewältigungsmaßnahmen häufig spontan, lokal und unkoordiniert 
erfolgen (BMI 2014: 6). Dieser Artikel diskutiert daher die Frage, ob die mehr-
sprachige Kommunikation ein fester Bestandteil der Krisenplanung sein sollte, 
wie es bereits in der Translationswissenschaft gefordert wurde (O’Brien/ 
Federici 2020: 130). 

Darüber hinaus bieten die Lösungen auf den Pandemiewebseiten ein Bei-
spiel für die öffentlichen Kommunikationsstrategien in einer Situation, in der 
Menschen sich aufgrund von Schutzmaßnahmen nicht persönlich treffen 
konnten und Zugang zu behördlichen Informationen in ihrer eigenen Sprache 
benötigten. Während der Pandemie war es nicht möglich, gemeinschaftliche 
Treffen zu organisieren, um so Informationen von Angesicht zu Angesicht zu 
verbreiten. Neben den Pandemiewebseiten wurden Informationen durch 
etablierte sprach- und kulturspezifische Kanäle verschiedener Vereine vermit-
telt. (Määttä et al. 2022) 

Der erste Covid-19-Fall in Deutschland wurde am 27. Januar 2020 festge-
stellt (BMG 2023). In Finnland war der erste Infizierte ein Urlaubsreisender 
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aus China, bei dem am 29. Januar Covid-19 diagnostiziert wurde. Der erste fin-
nische Infizierte wurde erst am 26. Februar bestätigt. (Haveri et al. 2020; Ngu-
yen et al. 2022) Die ersten behördlichen Warnungen, Vorschriften und Emp-
fehlungen richteten sich zunächst an Flugreisende aus Infektionsgebieten und 
bezogen sich auf den grenzüberschreitenden Verkehr. Mitte März begann so-
wohl in Deutschland als auch in Finnland die erste Pandemiewelle (Abb. 1). 
Am 22. März wurde der erste Lockdown in Deutschland verkündet. Reisewar-
nungen wurden ausgesprochen, Kontaktbeschränkungen mitgeteilt, Geschäfte 
geschlossen und Quarantänepflichten auferlegt. (BMG 2023) 

Die zweite Pandemiewelle begann in Deutschland und Finnland im Okto-
ber 2020 und erreichte ihren Höhepunkt noch vor Jahresende. Die dritte Welle 
begann im Februar 2021. Schutzmaßnahmen umfassten zu diesem Zeitpunkt 
örtlich angepasste Maßnahmen, Einschränkungen sozialer Kontakte, Be-
schränkungen des öffentlichen Lebens, Schließungen von Kultur- und Dienst-
leistungsbetrieben, Distanzunterricht, Homeoffice, Maskenpflicht und Reisebe-
schränkungen. In Finnland erreichte die dritte Welle ihren Höhepunkt Mitte 
März 2021. 

Abbildung 1. Die Timeline der ersten drei Pandemiewellen und Beispiele aus den 
Kommunikationsinhalten der Empfehlungen und Vorschriften in Deutschland (BMG 
2023) 

1. Welle
Ab März 2020
• Flugreisende
• Grenzen
• Absagung

Großveranstaltungen
• Einschränkungen im 

Alltagsleben
• Schließung von 

kommunalen
Sportzentren etc.

• Kontaktbeschränkung
en

• Hygieneregeln
• Testen
• Abstand halten

2. Welle
Ab September/Oktober
2020, Höhepunkt
Dezember
• Hygieneregeln
• Abstand halten
• Homeoffice
• Maskenpflicht
• Corona-Warn-Apps
• Quarantäne-Pflicht
• Lüften von Räumen
• Schnelltests
• Schließung von 

Schulen, Kitas, 
Restaurants, Kinos, 
Sportvereine

3. Welle
Ab Februar/März 2021
• Schnelltests
• PCR-Tests
• Impfkampagnen
• Vermeidung von 

Familientreffen
• Ausgangsregelungen
• Impfstart bei

Arztpraxen
• Impfausweise
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In Finnland stand die Mehrsprachigkeit zu Beginn der Pandemie stark im Vor-
dergrund der gesellschaftlichen Diskussion. Nach Angaben des Instituts für 
Gesundheit und Wohlfahrt wurden im Frühjahr 2020 etwa 25 % der positiven 
Covid-19-Fälle bei Menschen festgestellt, die nicht (hauptsächlich) die Landes-
sprachen sprechen (Terveyden ja hyvinvoinnin laitos 2020). Im Einzugsgebiet 
des Universitätskrankenhauses Helsinki waren die Zahlen der fremdsprachi-
gen Infizierten sogar unverhältnismäßig hoch; im März 2021 lagen sie bei 40–
50 %. Der Anteil der Fremdsprachigen in der Bevölkerung betrug dagegen nur 
etwa 16–21 %. (STT 2020) Diese hohen Zahlen warfen einerseits die Frage auf, 
ob Fremdsprachige genügend Informationen über die Krankheit erhalten hat-
ten (Finell et al. 2021; Skogberg et al. 2021). Andererseits wurde bereits zu die-
sem Zeitpunkt angenommen, dass die hohe Zahl der Infizierten hauptsächlich 
auf bestimmte Lebensumstände, wie die Art der beruflichen Tätigkeit (mit 
zahlreichen Kontakten, z.B. Pflegeberufe) und beengte Wohnverhältnisse, zu-
rückzuführen sei (Goßner/Siegert 2023). 

In Deutschland wurde in einer Studie über Menschen mit Migrationshin-
tergrund während der Pandemie gezeigt, dass „bessere Deutschkenntnisse mit 
einer höheren Lebenszufriedenheit einhergehen“ (Koschollek et al. 2023: 907). 
Laut der Studie wurden Unsicherheiten durch geringe (selbst evaluierte) 
Deutschkenntnisse verstärkt. Menschen mit besseren Deutschkenntnissen ha-
ben Zugang zu auf Deutsch angebotenen Informationen, zu Hilfsleistungen 
(z.B. Unterstützungsangeboten) und zur Gesundheitsversorgung. Um Diskrimi-
nierung zu vermeiden, sollten Informationen daher mehrsprachig und com-
munityorientiert angeboten werden. (Koschollek et al. 2023: 907–908) Ähnli-
che Ergebnisse gibt es auch aus Finnland (vgl. Kestilä et al. 2022: 9). 

Besonders in Krisensituationen ist die Verbreitung korrekter und recht-
zeitiger Gesundheitsinformationen über kulturell angemessene und zuverläs-
sige Kanäle sowie in umfassender Form und in zugänglichen Sprachen von 
entscheidender Bedeutung (Federici/O'Brien 2019; O'Brien/Federici 2020). Die 
Bedeutung des Verständnisses gesundheitsbezogener Informationen und der 
vielen Faktoren, die diese beeinflussen, sollte in Krisen nicht unterschätzt 
werden. Die Kommunikation wurde zum Beispiel im Kontext des Ebola-hä-
morrhagischen Fiebers in Kenia untersucht (O’Brien/Cadwell 2017). Neben der 
Sprachwahl wurden weitere Faktoren aufgelistet, die die Effektivität der Ge-
sundheitskommunikation beeinflussen können. Solche Faktoren umfassen 
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kulturelle und soziale Werte, Geschlecht, Alter und die Wahl zwischen schrift-
licher und gesprochener Sprache. In mehrsprachigen Ländern wie Kenia soll-
ten Gesundheitsinformationen neben der Amtssprache auch in lokalen Spra-
chen, hier Kiswahili, verbreitet werden. Darüber hinaus sollten Menschen In-
formationen in mündlicher anstatt in schriftlicher Form erhalten, und zwar 
bei öffentlichen Versammlungen, zum Beispiel in der Kirche, oder im Radio. 
(O’Brien/Cadwell 2017) Die problematischen Ergebnisse bezüglich der Verwen-
dung von Amtssprachen anstelle lokaler Sprachen wurden später in vielen 
Untersuchungen im Kontext von Covid-19 diskutiert. Alhambra und Navarro 
(2021: 241) schreiben z.B. über die Notwendigkeit, Covid-19-Informationen in 
englischer Sprache in die philippinische Sprache Filipino zu übersetzen, um 
die Bevölkerung zu erreichen, obwohl Englisch eine der Amtssprachen auf 
den Philippinen ist. 

Laut Federici (2022: 2) ist das bedeutendste Hindernis für eine funktionie-
rende mehrsprachige Krisenkommunikation der weit verbreitete Mangel an 
Anerkennung für die Rolle der Sprache bei der Sicherstellung des Schutzes 
von Individuen. Die Rolle des Übersetzens wird in der Planung immer wieder 
vernachlässigt, da die Bedeutung der Sprache nicht anerkannt wird (O'Brien/ 
Federici 2020: 130, 138; Piller/Zhang/Li 2020: 503). Die Rekrutierung von Über-
setzern und Übersetzerinnen sollte Teil der Notfallplanung sein (O'Brien et al. 
2018: 627; Federici/O'Brien 2019: 10; Federici 2022: 2). 

Die Verfügbarkeit mehrsprachiger Webseiten oder eines mehrsprachigen 
Zugangs zu Informationen zeigt generell, dass Behörden eine bestimmte Spra-
chenpolitik verfolgen und die Bedeutung der verschiedenen Sprachgruppen 
anerkennen (Benadives et al. 2020: 410). Die Wahl der Kommunikationsspra-
chen kann dementsprechend auch aus einer translationspolitischen Perspek-
tive betrachtet werden (vgl. González Núñez/Fresno 2023). Sprachenpolitisch 
betrachtet weisen die für die Kommunikation gewählten Sprachen darauf hin, 
welchen Wert das Anbieten von Übersetzungen in bestimmten Kontexten für 
bestimmte Gruppen oder zum Erreichen bestimmter Ziele hat oder nicht hat 
(González Núñez 2016: 92). Die sprachlichen Konstellationen auf Webseiten re-
flektieren darüber hinaus die vorherrschenden Übersetzungspraktiken bei ei-
ner Behörde, also was übersetzt wird und in welche Sprachen übersetzt wird 
(vgl. González Núñez 2016; McDonough Dolmaya 2020), und dadurch indirekt 
auch Vorstellungen über den Wert und die Rolle des Übersetzens in einer 
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Krise sowie über die Sprachregime der Krisenkommunikation in einer mehr-
sprachigen Gesellschaft. Des Weiteren können die Webseitenpraktiken als ein 
Beweis expliziter Sprachenregelungen oder als Sichtbarmachung jener Prakti-
ken gesehen werden, die später als Ideale die Translationspolitik steuern kön-
nen. Ohne übergeordnete Vorgaben ist die Translationspolitik häufig durch 
Ad-hoc-Entscheidungen auf lokaler Ebene gekennzeichnet (González Núñez 
2013a: 405). Die Sprachenpolitik einer Behörde ist daher nicht immer klar arti-
kuliert oder definiert. Sie kann sich schrittweise aus der Praxis ergeben, wenn 
die Sprachenpolitik noch keine feste Form angenommen hat (Koskinen 2020: 
115, 133). Darüber hinaus wird ein einzelner Politikbereich, wie die Translati-
onspolitik, oft von anderen Politikbereichen, wie der Nichtdiskriminierungs-
politik, beeinflusst (González Núñez 2013b: 486). 

Dieser Aufsatz ist wie folgt aufgebaut: Im zweiten Kapitel werden das Ma-
terial und die Methoden der Datenerhebung vorgestellt, woraufhin im dritten 
Kapitel die Unzulänglichkeit der heutigen Krisenkommunikationsstrategien 
besprochen wird. Im vierten Kapitel werden Aspekte der mehrsprachigen Kri-
senkommunikation in Finnland hervorgehoben. Im fünften Kapitel verlagert 
sich die Perspektive nach Deutschland, wobei mithilfe von Beispielen aus be-
hördlichen Webseiten zu Beginn der Pandemie im Jahr 2020 ein Überblick 
über die mehrsprachige Krisenkommunikation gegeben wird. Abschließend 
werden im sechsten Kapitel einige Schlussfolgerungen aus der Gesamtlage der 
einzelnen Beobachtungen in beiden Ländern gezogen. 

2. Material und Methode 
Einen Überblick über die Fähigkeit der Behörden zur mehrsprachigen Kom-
munikation zu schaffen war nicht einfach. Obwohl der Forschungsgegenstand 
aufgrund der mehrsprachigen Informationsangebote auf Behördenwebseiten 
beschrieben werden konnte, ließen sich solche Daten nur mit Hilfe von weite-
rem Material, wie öffentlichen Dokumenten (z.B. Kommunikationsplänen und 
Berichten) und kritischen Pressemeldungen, kontextualisieren und vielschich-
tig auswerten. Die früheren Ergebnisse von Interviews aus Finnland schafften 
ein Vorverständnis über die Gestaltung der mehrsprachigen Krisenkommuni-
kation bei Organisationen (Määttä et al. 2022), obwohl diese Daten hier nur 
punktuell zur Kontextualisierung angewendet werden konnten. Eine Analyse 
der finnischen kommunalen Pandemiewebseiten von Anfang des Jahres 2021 
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diente als Hintergrund für die Webseitenanalyse zu Beginn der Pandemie im 
Jahr 2020 (Kinnunen/Kuusi/Määttä, im Druck).  

 

Abbildung 2. Im Fokus der Analyse stehen deutsche und finnische Behördenwebsei-
ten, deren mehrsprachige Inhalte mithilfe weiterer Daten und Materialien ausgewer-
tet werden. 

2.1. Zwei Forschungsprojekte mit Interviewdaten aus Finnland 
in den Jahren 2021 und 2022 
Die in diesem Aufsatz dargestellten Erwägungen über mehrsprachige Krisen-
kommunikationsstrategien sind vor allem auf zwei Forschungsprojekte zu-
rückzuführen.1 Das erste Projekt, das sich mit der mehrsprachigen Kommuni-
kation während der Pandemie beschäftigte, hatte als erstes Ziel die Ermittlung 
bewährter Praktiken und Erkenntnisse aus der Pandemie in Estland, Finnland 
und Lettland sowie als zweites Ziel die Entwicklung von Strategien für ange-
messene Übersetzungen und die Verbreitung von Informationen während ei-
ner Krise. Das dritte, übergeordnete, Ziel umfasste den Aufbau widerstandsfä-
higerer Gesellschaften im Ostseeraum. Im Projekt wurde unter anderem un-
tersucht, welche Sprachen und Kanäle zur Verbreitung von mehrsprachigen 

——— 
1  Improving communication with migrants for crisis preparedness: lessons learned 

from COVID-19 (Universität Tallinn, Universität Helsinki und Creative Ideas, Lett-
land, 2021–2022, Finanzierung durch Ostseerat) und Translation, migration, de-
mocracy: Managing multilingual access to information (Universität Helsinki und 
Universität Tallinn, 2022–2025, Finanzierung durch Kone Stiftung). 
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Informationen über Schutzmaßnahmen verwendet wurden. Das zweite Projekt 
beschäftigte sich mit weiteren Fragen bezüglich des Zugangs zu mehrsprachi-
gen Informationen in Finnland und Estland. Im Rahmen der zwei Forschungs-
projekte wurden in den Jahren 2021 und 2022 insgesamt 23 finnische Kommu-
nikationsexpertinnen und -experten in 18 halbstrukturierten, thematischen 
Ferninterviews befragt. (Määttä et al. 2022; Määttä et al. 2024; Kuusi et al. 2024) 

Weitere Sichtweisen wurden während eines zweimonatigen Aufenthalts2 

am Bundesinstitut für Risikobewertung in Berlin im Jahr 2022 erfasst, wo im 
Rahmen eines Forschungsprojektes multimodale Diskurse in der Risiko- und 
Krisenkommunikation analysiert wurden. Das Ziel dieses Projekts war die Op-
timierung der Risiko- und Krisenkommunikation von Regierungen, Behörden 
und Organisationen. (Schulze 2022) 

2.2. Pandemiewebseiten von drei finnischen Städten im 
Großraum Helsinki von Anfang Februar 2021 
Dieser Beitrag basiert zusätzlich auf einem kleinen, manuell zusammenge-
stellten Webseitenkorpus. Das Korpus besteht aus Informationen zum Corona-
virus in verschiedenen Sprachen, die Anfang Februar 2021 auf den Webseiten 
der Städte Helsinki, Espoo und Vantaa verfügbar waren. Die Datenerhebung 
erfolgte an drei Tagen (03.–04.02.2021 und 10.02.2021), also zu Beginn der drit-
ten Pandemiewelle. Zu diesem Zeitpunkt stieg die Zahl der Neuinfektionen ra-
pide an und neue Varianten verbreiteten sich (Terveyden ja hyvinvoinnin lai-
tos 2021). Die Impfungen hatten in Finnland Ende Dezember 2020 begonnen. 
Der Zeitraum der Datenerhebung fiel mit einer Änderung der Covid-19-Test-
Strategie sowie einer aktualisierten Strategie zur Kontrolle der Ausbreitung 
der Pandemie zusammen (Sosiaali- ja terveysministeriö 2023). Die kommuna-
len Webseiten wurden im Zuge der Datenerhebung nach fremdsprachigen In-
formationsangeboten durchsucht (vgl. McDonough Dolmaya 2020). Auf Grund-
lage dieser Informationsmaterialien wurden Schlüsse über die verwendeten 
Sprachen gezogen. Das Informationsangebot der Webseiten wurde außerdem 
nach der Anzahl der Kommunikationssprachen und dem Erscheinungsdatum 
ausgewertet. 

——— 
2  Mit Unterstützung eines Stipendiums der Emil-Öhmann-Stiftung. 
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2.3. Pandemiewebseiten aus Deutschland und Finnland vom 
Beginn des ersten Pandemiejahres 2020 
Um die Bereitschaft der beiden Länder zur mehrsprachigen Kommunikation 
auszuwerten, wurden zwei Korpora aus Pandemiewebseiten mithilfe des In-
ternet Archive3 gesammelt. Das Internet Archive ist ein Dienst, der Webseiten 
speichert und es so ermöglicht, die Vorgänge auf Webseiten nachzuvollziehen, 
auch wenn sie nicht mehr öffentlich zugänglich sind. Unter anderem kann mit 
Hilfe des Internet Archive rückblickend verfolgt werden, wie sich die Informa-
tionslage auf Webseiten zu einem bestimmten Zeitpunkt entwickelte. Es ist 
möglich, alle gespeicherten Versionen einer Webseite zu analysieren. Websei-
tenänderungen können jedoch nicht systematisch verfolgt werden, da der 
Dienst Webseiten nicht regelmäßig speichert und einzelne Webseiten möglich-
erweise nie gespeichert werden. Daher ist es schwierig, die Entwicklungen auf 
bestimmten Webseiten genau zu rekonstruieren. Es ist jedoch möglich, im 
Nachhinein einzelne Mängel im mehrsprachigen Informationsangebot zu 
identifizieren. Die Beispiele weiter unten dienen dazu, den Lesenden eine 
grobe Übersicht darüber zu verschaffen, welche Strategien der mehrsprachi-
gen Krisenkommunikation zu Beginn der Pandemie auf deutschen Behörden-
webseiten gewählt wurden und an welchen Stellen Verzögerungen in der 
Kommunikation in Fremdsprachen ersichtlich waren. 

2.4. Kommunikationspläne, Pressemeldungen, 
Pandemieberichte und statistische Informationen 
Für diesen Aufsatz wurden zusätzlich exemplarisch Meldungen aus der finni-
schen und deutschen Presse und Politik sowie Berichte vom Beginn der Pan-
demie im Frühjahr 2020 analysiert, um die Kommunikationslage zu beschrei-
ben und zu bewerten. Darüber hinaus wurden relevante Vorschriften zitiert. 
Eine weitere wichtige Quelle sind die aktuellen Krisenkommunikationspläne. 

Zum Gesamtbild über die allgemeine Bereitschaft zur mehrsprachigen 
Krisenkommunikation zählen als Hintergrundinformationen schließlich auch 
statistische Informationen über sprachliche Zielgruppen in beiden Ländern 
sowie öffentlich zugängliche Berichte und Forschungsprojekte zum Beginn der 
Pandemie. 

——— 
3  https://web.archive.org/ 

https://web.archive.org/
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3. Die Rolle der Sprache in der nationalen Planung der 
Krisenkommunikation vor der Covid-19-Pandemie 
Nach der behördlichen Definition des deutschen Bundesamts für Bevölke-
rungsschutz und Katastrophenhilfe ist Krisenkommunikation ein „Austausch 
von Informationen und Meinungen während einer Krise zur Verhinderung 
oder Begrenzung von Schäden an einem Schutzgut“ (BMI 2014: 13). Die amtli-
che Grundlage für eine effektive Krisenkommunikation bilden vor allem klare 
Strategien und Strukturen, die diese Kommunikation unterstützen. Grund-
prinzipien der Krisenkommunikation sind Schnelligkeit, Wahrhaftigkeit, Ver-
ständlichkeit und Konsistenz. Auch ein angemessener, sachlicher und klarer 
Sprachstil wird gefordert. Des Weiteren sind etablierte Kommunikationska-
näle für die Verbreitung von Informationen wichtig. In Krisensituationen 
sollte die Kommunikation außerdem so weit wie möglich zielgruppengerecht 
und bedarfsgerecht sein. (BMI 2014: 5–15) 

In Deutschland sieht das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) die be-
hördliche Krisenkommunikation generell als einen Teil des allgemeinen Kri-
senmanagements. Vorbereitung und Planung sind daher zentral für den Er-
folg. Zur Vorbereitung gehört die Analyse der potenziellen Zielgruppen. Die 
Kommunikation ist zielgruppengerecht, wenn die Zielgruppe „über das ge-
wählte Kommunikationsmedium erreicht wird“ und „motiviert werden kann, 
die Botschaft aufzunehmen“, und wenn sie „die Botschaft richtig versteht und 
entsprechend auf die Botschaft reagiert“ (BfR 2013: 33). Relevant für die Kri-
senkommunikation ist es zudem, dass bei unterschiedlichen Zielgruppen auch 
unterschiedliche Fragen aufkommen können. Dies sollte bereits in der Pla-
nung vorausgesehen und berücksichtigt werden. 

Im etwa fünfzigseitigen Leitfaden zur Krisenkommunikation wird nur ein-
mal auf die Herkunftssprachen der Bevölkerung hingewiesen. An dieser Stelle 
wird kurz darauf eingegangen, dass Mitbürgerinnen und Mitbürger auslän-
discher Herkunft als Zielgruppen Informationen „mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten“ benötigen und diese „ggf. in eine entsprechende Fremdspra-
che“ übersetzt werden müssen (BMI 2014: 21). Die Frage, wie die Kommunika-
tion aus der Perspektive anderssprachiger Personen in unterschiedlichen Situ-
ationen bewältigt werden sollte, wird in der Leitlinie jedoch nicht themati-
siert. Im Falle einer Pandemie müssen jedoch alle erreicht werden, schon des-
wegen, weil die gesamte Bevölkerung geschützt werden sollte. Im Leitfaden 
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bleibt jedoch völlig offen, wie und mit welchem Ziel die Tätigkeiten hinsicht-
lich des Übersetzens zu planen und organisieren wären. Es entsteht der Ein-
druck, dass auf hoher behördlicher Ebene Informationen zur Mehrsprachig-
keit fehlen, da im Leitfaden die mehrsprachige Kommunikation als unproble-
matische Angelegenheit betrachtet wird, der nicht weiter nachgegangen wer-
den muss. Allerdings setzt erfolgreiche – d.h. schnelle, zuverlässige und ge-
naue – Krisenkommunikation hohe Anforderungen an die Übersetzung der In-
formation. Dass es darüber hinaus auch empfehlenswert wäre, Informations-
beiträge an Zielgruppen und Informationskanäle anzupassen (Schulze et al. 
2023), stellt gegebenenfalls eine zusätzliche Schwierigkeit im Kommunikati-
onsprozess dar. 

Im zur Pandemiezeit aktuellen Pandemievorbereitungsplan von Finn-
land, der nach der globalen Pandemie Influenza A (H1N1) bzw. Schweinegrip-
pe aktualisiert wurde (Sosiaali- ja terveysministeriö 2012), wird die Pandemie-
kommunikation als Risiko- und Krisenkommunikation definiert und als inte-
graler Bestandteil des Krisenmanagements betrachtet. Laut diesem Plan ba-
siert erfolgreiche Krisenkommunikation auf einer gut geplanten und verwal-
teten regulären Kommunikation, die während der Krise intensiviert und be-
schleunigt wird. Trotz seiner Länge nennt der Plan keine Maßnahmen bezüg-
lich mehrsprachiger Zielgruppen. Sprache wird nur einmal erwähnt, und 
zwar im Zuge der Feststellung, dass die Pandemiekommunikation in Finnisch, 
Schwedisch, Englisch, Sámi-Sprachen, teilweise auch in Russisch und Somali 
sowie bei Bedarf in anderen Sprachen verfügbar sein muss. Die Planung von 
Sprachressourcen oder die mehrsprachige Veröffentlichung auf den behördli-
chen Webseiten wird nicht thematisiert; vielmehr werden die Probleme po-
tenziell hoher Besucherzahlen auf den Webseiten angesprochen. 

Es ist nicht möglich nachzuweisen, welche Auswirkungen diese zur Pan-
demiezeit aktuellen Leitfäden auf den tatsächlichen Verlauf der mehrsprachi-
gen Krisenkommunikation hatten. Es kann jedoch festgestellt werden, dass die 
öffentlich zugänglichen Leitfäden und Pläne Mängel hinsichtlich der Rolle der 
Kommunikationssprachen aufweisen. Daher liegt auch die Schlussfolgerung 
nahe, dass Kommunikationslösungen innerhalb einzelner Behörden gefunden 
werden mussten. 
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4. Analyse: Mehrsprachige digitale Krisenkommunikation in 
Finnland 
In Finnland wohnten im Jahr 2020 etwa 5.500.000 Menschen, von denen 
433.000 fremdsprachig waren. Die meistgesprochenen Fremdsprachen waren 
Russisch, Estnisch und Arabisch. Danach folgten Englisch, Somali, Kurdisch, 
Farsi (Persisch), Chinesisch, Albanisch, Vietnamesisch, Thai, Türkisch, Spa-
nisch, Deutsch und Ukrainisch. (SVT 2021) 

4.1. Behördliche Krisenkommunikation während der 
Pandemie: Institut für Gesundheit und Wohlfahrt 
In Finnland wurde die Coronavirus-Kommunikation durch viele Behörden 
verbreitet, die gesetzlich dazu verpflichtet waren (vgl. Tartuntatautilaki 1227/ 
2016; ‚Gesetz zu den Infektionskrankheiten‘). Neben der Kommunikation auf 
Finnisch, Schwedisch und teilweise in Sámi-Sprachen, übersetzten viele Be-
hörden ihre Mitteilungen auch in zahlreiche weitere Sprachen. Die Regierung 
spielte auf nationaler Ebene eine führende Rolle bei der Erstellung strate-
gischer Informationen und das Ministerium für Soziales und Gesundheit (So-
siaali- ja terveysministeriö) in Zusammenarbeit mit dem Institut für Gesund-
heit und Wohlfahrt (Terveyden ja hyvinvoinnin laitos, THL), einem unabhän-
gigen staatlichen Experten- und Forschungsinstitut, veröffentlichte nationale 
Leitlinien, um die Kommunen bei der Umsetzung der staatlichen Covid-19-
Maßnahmen zu unterstützen (Sosiaali- ja terveysministeriö 2023). 

Normalerweise hat das Institut für Gesundheit und Wohlfahrt in Finn-
land nicht die gesetzliche Aufgabe, die Öffentlichkeit zu informieren, sondern 
fungiert als Forschungsinstitut. Während einer Pandemie muss es jedoch Bür-
gerkommunikation betreiben. Es veröffentlichte pandemiebezogene Informa-
tionen neben Finnisch, Schwedisch, Sámi-Sprachen, Leichter Sprache und Ge-
bärdensprachen insgesamt in 14–16 Herkunftssprachen und in vielen Forma-
ten (z.B. Flyer, Poster, Videos). 

Zu Beginn der Pandemie in Finnland waren am 29. März 2020 auf der 
Webseite des Instituts für Gesundheit und Wohlfahrt (THL) bereits Informatio-
nen in einigen Fremdsprachen (Englisch, Russisch, Estnisch) erhältlich. Wei-
tere Fremdsprachen waren zu diesem Zeitpunkt als Links ohne Inhalt sichtbar 
(siehe Tabelle 1). Das Angebot wurde daraufhin schrittweise erweitert. Etwa 
drei Wochen später, am 16. April, waren Informationen in 14 Fremdsprachen 
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verfügbar. Diese Informationen umfassten in digitaler Form den Inhalt einer 
Mitteilung über das Coronavirus, die im März und April an alle Bürgerinnen 
und Bürger gesendet wurde. Dies geschah im Hinblick auf den mehrsprachi-
gen Informationsbedarf jedoch verspätet, da die finnische Regierung bereits 
am 16. März den Krisennotstand ausgerufen hatte, und beispielsweise gleich 
am 19. März als Schutzmaßnahme empfohlen wurde, dass alle über 70-Jähri-
gen zu Hause bleiben sollten. Die Übersetzungen dieser Informationen waren 
erst drei Wochen später auf der Webseite verfügbar. Anfang Juli waren Coro-
navirus-Informationen in zwei weiteren Fremdsprachen erhältlich (Romanes 
und Kurdisch), jedoch nicht auf Deutsch und Tigrinisch. Leider wurde die 
Webseite mit mehrsprachigen Informationen nur sieben Mal zwischen März 
und Juli 2020 archiviert, sodass keine genaueren Aussagen über das Sprachan-
gebot zu Beginn der Pandemie getroffen werden können. Es ist jedoch erkenn-
bar, dass das Sprachangebot nicht gleichmäßig und gleichzeitig war. Darüber 
hinaus waren die Produktion der Übersetzungen und die Koordination der 
Anschaffungen für THL nicht immer einfach und die Qualität der Übersetzun-
gen wurde in einigen Zusammenhängen kritisiert (Kuusi et al. 2024). 

Tabelle 1. Erscheinungsdaten des Bürgerbriefs und erste Aktualisierung der Informa-
tionen auf der Webseite von THL 

Sprache Bürgerbrief März 2020 Aktualisierte Informationen Juli 2020 

Englisch 29.03. 08.07. 

Russisch 29.03. 08.07. 

Estnisch 29.03. 08.07. 

Somali 04.04. 08.07. 

Arabisch 04.04. 08.07. 

Chinesisch 04.04. 08.07. 

Spanisch 04.04. 08.07. 

Deutsch 04.04. - 

Thai 11.04. 08.07. 

Dari 11.04. 08.07. 

Farsi 11.04. 08.07. 

Französisch 11.04. 08.07. 

Türkisch 11.04. 08.07. 

Tigrinisch 16.04. - 
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Romanes 19.05. 08.07. 

Kurdisch - 08.07. 

4.2. Mehrsprachigkeit der Coronaviruskommunikation auf den 
kommunalen Webseiten von Espoo, Helsinki und Vantaa 
Im Großraum Helsinki leben insgesamt etwa 1,2 Millionen Menschen. Die drei 
untersuchten Städte, nämlich Helsinki (die Hauptstadt, 658.457 Einwohnerin-
nen und Einwohner 2021) sowie die im Verdichtungsraum liegenden Städte Es-
poo (297.132 Einwohnerinnen und Einwohner) und Vantaa (239.206 Einwohne-
rinnen und Einwohner), hatten während der Pandemie insgesamt einen Bevöl-
kerungsanteil von etwa 18 %, dessen Erstsprache keine in Finnland einheimi-
sche Sprache war. Die häufigste Herkunftssprache war Russisch (3,0 %), gefolgt 
von Estnisch (2,1 %), Somali (1,5 %), Arabisch (1,5 %) und Englisch (1,1 %). (SVT 
2022) Alle drei Städte verwendeten auf ihren Pandemiewebseiten neben Fin-
nisch und Schwedisch, den beiden Amtssprachen, auch andere Sprachen. 

Finnische Kommunen sind gemäß dem Kommunalverwaltungsgesetz 
(Kuntalaki 410/2015) verpflichtet, mit allen Bevölkerungsgruppen zu kommu-
nizieren. Das Gesetz schreibt vor, dass „[i]n der Kommunikation klare und ver-
ständliche Sprache verwendet werden muss und die Bedürfnisse der verschie-
denen Bevölkerungsgruppen der Kommune berücksichtigt werden müssen“ 
(Übers. TK). Laut den Begründungen des Gesetzentwurfs (HaVM 55/2014) sol-
len die Kommunen diese Gruppen definieren, einschließlich jener Gruppen, 
deren Muttersprache weder Finnisch noch Schwedisch ist. Mit aufgelistet wer-
den dabei auch die geeignetsten Mittel und Formen der Kommunikation und 
Interaktion mit diesen Gruppen. 

Finnische Kommunen sind des Weiteren verpflichtet, offizielle Angelegen-
heiten zweisprachig zu kommunizieren, wenn mindestens 8 % oder 3.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner Finnisch oder Schwedisch als ihre Erstsprache 
angemeldet haben. Diese Regelung betrifft alle drei genannten Städte. Die 
Kommunikation in weiteren, nicht einheimischen Sprachen ist freiwillig, au-
ßer im Heimatgebiet der Samen, wo auch in drei Sámi-Sprachen kommuni-
ziert wird. Hinsichtlich der Verwendung anderer Sprachen haben die drei 
Städte keine offizielle Sprachpolitik. Auf ihren Webseiten verwenden die 
Städte parallel Finnisch und Schwedisch und in vielen Fällen auch Englisch. 
Viele Informationen werden kontinuierlich in den größten Herkunftssprachen 
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veröffentlicht. Darüber hinaus werden weitere Sprachen, beispielsweise für 
touristische Zwecke, genutzt. 

Während der Pandemie spielten Kommunen eine bedeutende Rolle bei 
der Verbreitung von Informationen über kommunale Dienstleistungen und 
Maßnahmen, einschließlich Informationen zu lokalen Präventionsmaßnah-
men, Quarantäne und Isolation sowie Impfungen. Insbesondere in den Berei-
chen Bildung und Gesundheit waren die Gemeinden dafür verantwortlich, Pa-
tientinnen und Patienten, Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über 
die konkreten Maßnahmen im Falle eines positiven Testergebnisses zu infor-
mieren. Viele dieser Informationen wurden in Fremdsprachen übersetzt und 
über die Webseiten der Kommunen verbreitet. Darüber hinaus wurden einige 
Informationen auf der von vielen finnischen Kommunen gemeinsam geführ-
ten Webseite InfoFinland4 veröffentlicht. 

Die mehrsprachigen Informationen über das Coronavirus auf den Web-
seiten von Helsinki waren durchgängig in den drei Sprachen Finnisch, Schwe-
disch und Englisch verfügbar. Der genaue Start der mehrsprachigen Sammel-
seite mit Links zu weiteren Sprachen blieb jedoch ungewiss. Die ersten Infor-
mationen auf Somali stammen vom 14. April 2020, jene auf Russisch vom 12. 
Juni 2020 und jene auf Arabisch vom 7. Juli 2020. Unter den Merkblättern ist 
ersichtlich, dass die Sozial- und Gesundheitsdienste beispielsweise deutsch-
sprachige Informationen zum Thema „Wie verhalte ich mich nach einem Coro-
navirustest“ bereits im April veröffentlicht hatten. Dieses Merkblatt wurde in 
12 Fremdsprachen (Arabisch, Bulgarisch, Dari, Deutsch, Englisch, Französisch, 
Kurdisch [Sorani], Somali, Romanisch, Russisch, Türkisch, Urdu) publiziert. Wo 
diese vor August (erste Einspeicherung der Seite im Internet Archive) veröffent-
licht oder verbreitet wurden, kann heute nicht mehr festgestellt werden. 

Die erste Einspeicherung der mehrsprachigen Webseiten von Espoo im 
Internet Archive stammt vom 27. November 2020. Die Webseite war auf den 
13. November datiert und enthielt Informationen in 15 Fremdsprachen (Alba-
nisch, Arabisch, Chinesisch, Dari, Englisch, Estnisch, Farsi, Hindi, Kurdisch [So-
rani], Russisch, Somali, Thai, Türkisch, Urdu und Vietnamesisch) zu Quarantä-
nemaßnahmen und Auswirkungen des Virus auf die Dienstleistungen der 

——— 
4  Koordiniert und produziert Information und Übersetzungen zurzeit in 10 Fremd-

sprachen, siehe https://www.infofinland.fi/ 

https://www.infofinland.fi/
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Stadt. Aufgrund mangelnder Daten lassen sich keine eindeutigen Aussagen 
über den Beginn der Webseite treffen. 

Auf den Webseiten von Vantaa konnten spätestens am 19. April 2020 In-
formationen in acht Fremdsprachen gefunden werden, nämlich auf Englisch, 
Estnisch, Russisch, Somali, Arabisch, Albanisch, Französisch und Farsi. An-
hand der Daten im Internet Archive war es nicht möglich zu dokumentieren, 
wann die Webseite mit mehrsprachigen Informationen gegründet wurde. Es 
war zudem schwierig, Rückschlüsse zu ziehen, welche weiteren Sprachen zu 
Beginn der Pandemie zur Vermittlung von Informationen verwendet wurden, 
da beispielsweise Usbekisch neben den bereits genannten Sprachen genutzt 
wurde. Auf den Webseiten waren außerdem Merkblätter zu finden, die bereits 
im März veröffentlicht worden waren. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die drei beschriebenen finni-
schen Städte während des ersten Pandemiejahres 2020 Informationen parallel 
in 8 bis 15 Fremdsprachen veröffentlichten. Im Vergleich zur späteren Situa-
tion im Februar 2021 (Kinnunen/Kuusi/Määttä, im Druck) wirkten die anfäng-
lichen mehrsprachigen Lösungsansätze relativ dürftig. Ein Jahr nach Beginn 
der Pandemie veröffentlichten alle drei Städte den Großteil der mehrsprachi-
gen Informationen in den größten fünf bis sieben Herkunftssprachen und 
konnten damit grob geschätzt 60–70 % des Bedarfs an fremdsprachiger Infor-
mation decken.5 Allerdings gab es nicht in allen Städten klare Gründe für die 
Sprachenwahl und die Anzahl der gewählten Zielsprachen schwankte je nach 
Bedarf zwischen 7 und 20. Aus den Daten konnte nicht abgeleitet werden, wel-
che Faktoren die Sprachenwahl jeweils motivierten, außer der Tatsache, dass 
die Größe der Sprachgemeinschaft in den meisten Fällen das offensichtliche 
Leitprinzip war. (Kinnunen/Kuusi/Määttä, im Druck) 

4.3. Krisenkommunikationsstrategien der drei Städte 
Aus den Städten Helsinki, Espoo und Vantaa standen zwei Krisenkommunika-
tionsleitlinien aus der Zeit vor der Pandemie zur Verfügung, nämlich die Leit-
fäden aus Helsinki und Espoo. In Helsinki besagten die allgemeinen Kommu-
nikationsrichtlinien aus dem Jahr 2019, dass die Kommunikation allen Ein-
wohnerinnen und Einwohnern der Stadt dienen sollte, indem sowohl die zwei 

——— 
5  Auf die Datenerhebung kann hier nicht näher eingegangen werden. 



27 — Tuija Kinnunen 
Mehrsprachigkeit in der Covid-19-Krisenkommunikation 
 
Amtssprachen als auch die sonstigen von den Einwohnerinnen und Einwoh-
nern gesprochenen Sprachen verwendet werden (Helsingin kaupungin vies-
tintäohjeet 2019). Gemäß der Richtlinie sollte die Stadt eine aktive Webseite in 
englischer Sprache sowie Helpdesks für andere Sprachen und einen mehr-
sprachigen Online-Informationsdienst einrichten. Die Krisenkommunikations-
richtlinien der Stadt Helsinki aus dem Jahr 2019 enthielten keine generellen 
Empfehlungen für die Identifizierung der benötigten Kommunikationsspra-
chen (Helsingin kaupungin häiriö- ja kriisiviestintäohje 2019). Stattdessen ver-
langte die Richtlinie von den städtischen Abteilungen, dass sie eigene detail-
lierte Richtlinien zur Krisenkommunikation erstellen sollten. 

Den Leitlinien zufolge kommuniziert die Stadt Espoo bei Bedarf (z.B. in 
Krisensituationen) in mehr als den üblichen drei Sprachen. Neben Finnisch 
und Schwedisch als Amtssprachen ist Englisch nach einer öffentlichen Bestim-
mung in Espoo im Jahr 2017 eine weitere Kommunikationssprache, die mit 
den Bediensteten der Kommune verwendet werden darf und in der beispiels-
weise alle Formulare erhältlich sein sollen (Espoo-tarina 2017). Daher waren 
die kommunalen Webseiten schon von Beginn an in drei Sprachen verfügbar. 
In Krisensituationen durften laut der Leitlinie (nicht mehr öffentlich zugäng-
lich) Informationen sogar in 15 unterschiedlichen Sprachen mit Unterstützung 
von InfoFinland veröffentlicht werden, was während der Pandemie auf den 
Webseiten der Fall war. 

Der Verband der finnischen Gemeinden (Kuntaliitto 2010) empfahl den 
Kommunen in einem Online-Kommunikationsleitfaden, Kriseninformations-
portale vorzubereiten, die alle erforderlichen Sprachversionen berücksichti-
gen, also eine individuelle Seite für jede Sprache umfassen, die in einer Krise 
verwendet werden würde. Des Weiteren empfahl der Leitfaden den Kommu-
nen, grundlegende Texte im Voraus übersetzen zu lassen. Außerdem wurde 
die Erstellung von Kommunikationsvorlagen in unterschiedlichen Sprachen 
mit alternativen Inhalten empfohlen, damit die fremdsprachige Bevölkerung 
zumindest zu Beginn gewarnt werden könne (Kuntaliitto 2010). Somit hätten 
die Kommunen solche Vorbereitungen also lange vor der Covid-19-Pandemie 
abschließen können, wenn sie die Rolle der mehrsprachigen Online-Kommu-
nikation in ihren strategischen Kommunikationsplänen detaillierter berück-
sichtigt hätten. 
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4.4. Bewertungen der mehrsprachigen Krisenkommunikation 
der drei Städte 
Städtische Umfragen können als Bewertungen der gewählten Kommunikati-
onsstrategien und deren Ausführung betrachtet werden. Eine kleine Umfrage 
zu den mehrsprachigen Diensten in der Stadt Vantaa verdeutlichte, dass die 
Pandemie die Schwierigkeiten bei der Erreichung der fremdsprachigen Ein-
wohnerinnen und Einwohner erheblich verschärfte. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des öffentlichen Dienstes wurden im Zuge dieser Umfrage gefragt, 
wie Informationen die mehrsprachige Bevölkerung ihrer Meinung nach er-
reichten und wie diese verstanden wurde. Die Studie stellte fest, dass Überset-
zungen ein wichtiges Kommunikationsmittel waren, betonte jedoch zusätz-
lich, dass mehr Fokus auf Leichte Sprache und visuelles Material, insbeson-
dere Videos, gelegt werden müsse. Darüber hinaus betonte die Umfrage die 
Bedürfnisse der Analphabetinnen und Analphabeten bei der Entwicklung der 
Kommunikation. (Vantaa Multilingual Counselling Services 2021) 

Der Erfolg der externen Krisenkommunikation der Stadt Helsinki in Be-
zug auf fremdsprachige Personen wurde während der Pandemie dreimal von 
einem externen Akteur (KPMG-Beratungsdienstleistungen) untersucht. Be-
richte aus den Jahren 2020 und 2021 empfahlen, der Kommunikation mit eth-
nischen Minderheiten mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Der Bericht von 
2021 stellte fest, dass die externe Kommunikation trotz der zuvor entdeckten 
Probleme ohne wesentliche Änderungen des Prozesses fortgesetzt wurde. Im 
Frühjahr 2021 gab es weiterhin Verzögerungen bei der Übermittlung von 
Nachrichten in anderen Sprachen als Finnisch und Schwedisch, aber Texte in 
den meisten der hauptsächlich verwendeten sieben bis acht Fremdsprachen 
konnten innerhalb von 24 Stunden veröffentlicht werden. Im Jahr 2022 stellte 
die dritte Untersuchung jedoch fest, dass noch keine signifikanten Fortschritte 
erzielt worden waren (KPMG 2020; 2021; 2022). Ein Auszug aus dem dritten 
Evaluationsbericht fasst dies kompakt zusammen (Übersetzung TK): 

Die in früheren Untersuchungen (2020 und 2021) hervorgehobenen Her-
ausforderungen der externen Kommunikation (wie z.B. die zu hohe Ge-
schwindigkeit der Kommunikation, die Schwierigkeiten bei Übersetzun-
gen und das Erreichen bestimmter Bevölkerungsgruppen) sind laut den 
Beobachtungen dieser Untersuchung noch nicht gelöst.  
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Der Bericht stellte fest, dass die getroffenen Entscheidungen, Richtlinien und 
Empfehlungen komplexe juristische Begriffe enthielten, deren verständliche 
Übersetzung unter Berücksichtigung kultureller Nuancen eine erhebliche Her-
ausforderung darstellte. Aus Sicht der Befragten wäre es sinnvoll, im Voraus 
zu klären, ob bestimmte Kommunikationskanäle oder Kommunikationsme-
thoden in bestimmten Bevölkerungsgruppen als vertrauenswürdiger empfun-
den werden als andere oder ob die Nutzung bestimmter Kanäle als natürli-
cher wahrgenommen wird. (KPMG 2022) 

5. Analyse: Mehrsprachige Krisenkommunikationsstrategien 
in Deutschland 
Da in Deutschland die Sprachen der Bevölkerung nicht erhoben werden, ist es 
schwierig, den genauen Sprachbedarf in der Krisenkommunikation einzu-
schätzen. Im Mikrozensus wird jedoch seit 2017 nach den in Haushalten vor-
wiegend gesprochenen Sprachen gefragt (Adler 2019; Destatis 2024). Laut dem 
letzten Mikrozensus im Jahr 2022 sprechen 79 % der Bevölkerung in ihrem 
Haushalt ausschließlich Deutsch. Die anderen meistgesprochenen Sprachen 
waren Türkisch (14 %), Russisch (12 %), Arabisch (10 %), Polnisch (7 %), Eng-
lisch (6 %) und Rumänisch (5 %). (Destatis 2024) Im Jahr 2022 hatten 24,3 % 
der Bevölkerung eine Einwanderungsgeschichte (Destatis 2023). Der Begriff 
„Menschen mit Einwanderungsgeschichte“ bezieht sich auf Personen „die seit 
1950 selbst nach Deutschland eingewandert sind (erste Generation), sowie de-
ren direkte Nachkommen (zweite Generation)“ (Destatis 2023). In diesem Zu-
sammenhang wird auch der Begriff „Migrationshintergrund“ verwendet. Eine 
Person hat „einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder mindestens ein 
Elternteil nicht mit deutscher Staatsangehörigkeit geboren wurde“ (Destatis 
2024). Die Begriffe unterscheiden sich daher hinsichtlich der Staatsangehörig-
keit der Personen. 

Zu Beginn war das Ziel der digitalen Behördenkommunikation, durch 
Empfehlungen in diversen Sprachen und in Leichter Sprache eine Verhaltens-
änderung der Bevölkerung zu bewirken (Eitze et al. 2021). Frühere Studien 
zur Gesundheitsberichterstattung haben gezeigt, dass Menschen mit Migrati-
onshintergrund oft Schwierigkeiten haben, in Interviews oder Gesundheits-
surveys auf Deutsch über ihre gesundheitliche Lage zu berichten (Santos-Hö-
vener et al. 2019). Daher lässt sich vermuten, dass viele auch Schwierigkeiten 
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hatten, der deutschsprachigen Krisenkommunikation zu folgen, und dement-
sprechend Übersetzungen benötigten. 

5.1. Anfängliche mehrsprachige Informationsmaßnahmen auf 
der nationalen Ebene der Gesundheitskommunikation 
Das Bundesministerium für Gesundheit (BMG) veröffentlichte zusammen mit 
dem Ethno-Medizinischen Zentrum e.V. (EMZ) Coronavirus-Informationen in 
vielen Sprachen. Bereits vor der Covid-19-Pandemie hatte das Ministerium ein 
Gesundheitsportal für Migrantinnen und Migranten gegründet (Migration und 
Gesundheit). Dieses Portal bietet derzeit direkten Zugang zu Informationsma-
terialien in mehr als 40 Sprachen (Integrationsbeauftragte 2019: 247). Am 16. 
April 2020 waren Coronavirus-Informationen in 17 Sprachen verfügbar (eine 
Broschüre auf Arabisch, Bosnisch/Kroatisch/Serbisch, Chinesisch, Englisch, 
Französisch, Griechisch, Italienisch, Kurdisch, Paschtu, Persisch, Polnisch, Ru-
mänisch, Russisch, Spanisch und Türkisch) (BMG 2020). Am 26. August kamen 
Albanisch, Ungarisch und Vietnamesisch dazu. Am 29. September 2020 wur-
den Informationen in diesen Sprachen im Hinblick auf die zweite Pandemie-
welle aktualisiert.6 

Im Folgenden werden die Webseiten von zwei Bundesbehörden analy-
siert: die der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, BZgA, die seit 
Februar 2025 als Bundesinstitut für Öffentliche Gesundheit, BIÖG, bekannt ist, 
und die der bzw. des Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flücht-
linge und Integration. Die staatliche Verantwortung für die gesundheitliche 
Aufklärung liegt bei der BZgA. Ihre Webseite zum Thema Infektionsschutz war 
ein zentraler Kommunikationskanal der Bundesregierung zur Information 
der Bevölkerung.7 Die bzw. der Beauftragte für Migration, Flüchtlinge und In-
tegration ist für die Belange der zugewanderten Personen zuständig. 

——— 
6  Aktuelle Infos über mehrsprachige Quellen in Deutschland werden regelmäßig pu-

bliziert unter dem Titel Infodienst Migration https://infodienst.bzga.de/migration-
flucht-und-gesundheit/ 

7  https://www.infektionsschutz.de/ 

https://infodienst.bzga.de/migration-flucht-und-gesundheit/
https://infodienst.bzga.de/migration-flucht-und-gesundheit/
https://www.infektionsschutz.de/
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5.1.1. Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 

Die Zentrale hatte ein Informationsangebot in diversen Sprachen geplant und 
die handlungsempfehlende Kommunikation wurde zudem zielgruppenge-
recht (z. B. für Minderheiten) aufbereitet. Als das Coronavirus am 27. Januar 
2020 Deutschland erreichte (BMG 2023) und die ersten Informationen zum 
Schutz vor dem Coronavirus am 20. Februar 2020 veröffentlicht wurden, wa-
ren am 12. März die ersten herkunftssprachlichen Infografiken zu diesem 
Thema erhältlich. Diese Infografiken betrafen die Vorbeugung der Infektion 
(„Die 10 wichtigsten Hygienetipps“). Sie wurden in sechs Fremdsprachen – 
Arabisch, Englisch, Farsi (Persisch), Französisch, Russisch und Türkisch – ver-
öffentlicht, wobei diese Informationen noch aus dem Jahr 2016 stammten. Nur 
die Version in Farsi (Persisch) wurde am 20. März aktualisiert. Am 19. März er-
schien auf der Webseite erstmals der Link „Informationen in anderen Spra-
chen“, der zu einer neuen Seite mit den zuvor genannten Sprachversionen 
über Hygienetipps führte. 

Nach der schnellen Verbreitung des Virus beschlossen Bund und Länder 
am 22. März 2020, dass Kontakte zwischen Menschen auf ein Minimum redu-
ziert werden sollten. Am 29. März erschienen auf der Webseite der BZgA ab-
rufbare Videos in den zuvor genannten Sprachen zum Thema „Abstand hal-
ten“. Laut den Informationen der Bundeszentrale vom April 2020 wurden die-
se Informationen speziell für Fachkräfte bereitgestellt, die die mehrsprachigen 
Informationen nach Bedarf weitervermitteln würden. Es war zudem vorgese-
hen, dass Kommunen diese Materialien als Angebote auf ihren Webseiten nut-
zen könnten (BZgA 2020). 

Im Mai, Juni und Juli 2020 wurden Merkblätter zu den Themen „Empfeh-
lungen und Wissenswertes zur häuslichen Quarantäne“ (auf Deutsch am 
07.05., Übersetzungen in 12 Sprachen am 25.06.), „Hygiene schützt!“ (am 
20.05., Übersetzungen in 11 Sprachen bis zum 14.07.) und „Verhaltensregeln 
und -Empfehlungen zum Schutz vor dem Coronavirus SARS-CoV-2 im Alltag 
und im Miteinander“ (auf Deutsch am 02.06., Übersetzungen in 12 Sprachen 
bis zum 14.7.) veröffentlicht. Diese wurden mit einmonatiger Verzögerung, 
also im Vergleich zu den früheren mehrsprachigen Mitteilungen, sehr spät pu-
bliziert. 
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Tabelle 2. Fremdsprachenangebot mit Erscheinungsdatum auf der Coronavirus-Web-
seite der BZgA 

 
Hygienetipps 

2020 
Quarantäne 
07.05.2020 

Hygiene schützt 
20.05.2020 

Verhaltensregeln 
02.06.2020 

Türkisch 12.03. 25.06. 25.06. 25.06. 

Russisch 12.03. 25.06. 14.07. 25.06. 

Arabisch 12.03. 25.06. 14.07. 25.06. 

Polnisch 12.05. 25.06. 14.07. 25.06. 

Englisch 12.03. 25.06. 25.06. 25.06. 

Farsi/Persisch 23.03. 14.07. - 14.07. 

Bulgarisch 06.05. 25.06. 14.07. 25.06. 

Französisch 12.03. 25.06. 14.07. 25.06. 

Albanisch 12.05. 25.06. - 25.06. 

Rumänisch 06.05. 25.06. 14.07. 25.06. 

Kurdisch - - 14.07. - 

Kroatisch 12.05. 25.06. 14.07. 25.06. 

Tschechisch 12.05. 25.06. 14.07. 25.06. 

 
Ebenfalls sehr spät, erst Ende Oktober 2020, wurden Übersetzungen dieser Tex-
te veröffentlicht, obwohl Informationen über Corona-Tests (nationale Teststra-
tegie Juli 2020), Corona-Warn-App (freigeschaltet Mitte Juni 2020) und Isolie-
rung (August 2020) auf Deutsch schon lange erhältlich waren. Anscheinend war 
die Behörde für fremdsprachige Informationen zu diesen Themen nicht zustän-
dig. Erst im nächsten Jahr, im Sommer 2021, wurden neue mehrsprachige 
Informationen zum Thema Corona-Schutzimpfung und Impflauf hinzugefügt. 

Insgesamt basierte die Sprachenwahl der Publikationen auf der Webseite 
der BZgA nicht ausschließlich auf der Anzahl der Sprecherinnen und Sprecher 
in der Zielgruppe, sondern möglicherweise auf Angaben über Herkunftsspra-
chen von späteren Migrantinnen und Migranten und deren Bedürfnissen. 

5.1.2. Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und 
Integration 

Zu Beginn der Pandemie im März 2020 waren auf der Webseite des Beauftrag-
ten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration8 Corona-

——— 
8  https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de 

https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de
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Informationen in 12 Sprachen verfügbar. Mit der weiteren Entwicklung der 
Pandemie wurden mehrere Sprachen hinzugefügt, was auf eine längere be-
hördliche Erfahrung in der mehrsprachigen Kommunikation und eine Bereit-
schaft zur mehrsprachigen Kommunikation hinweist. Ende April 2020 waren 
Informationen in 19 Herkunftssprachen erhältlich. Mitte Mai zeigte sich je-
doch, dass die einzelnen Sprachversionen inhaltlich nicht alle gleich waren. 
Wie der Tabelle 3 zu entnehmen ist, hatte man in einigen Herkunftssprachen 
wie Türkisch oder Englisch einen besseren Zugang zu Informationen als bei-
spielsweise auf Albanisch, Tigrinisch oder Vietnamesisch. 

Tabelle 3. Fremdsprachenangebot auf der Coronavirus-Webseite des Integrationsbe-
auftragten 
 

23 Sprachen 
Aktuelles 

(Stand 
20.03.) 

Aktuelles 
(Stand 
30.04.) 

Einschränkungen 
bis 19.04. 

(Stand 10.04.) 

So hilft die 
Bundesreg. 

(Stand 10.04.) 

FAQ 
(Stand 
13.04.) 

Kontaktbeschränkungen 
26.05. 

(Stand 31.05.) 

Türkisch x x x x x x 

Russisch - x x x x - 

Arabisch x x x x x x 

Polnisch x x x x x x 

Englisch x x x x x x 

Persisch x x x x x x 

Bulgarisch x x x x x - 

Französisch x x x x x x 

Albanisch - x - - x x 

Rumänisch x x x x x x 

Kroatisch x x - - x x 

Tschechisch - - - - x x 

Spanisch - x x x x x 

Italienisch x x - - x x 

Griechisch x x - - x x 

Ungarisch - x - - x x 

Dari - x x x x x 

Chinesisch x x - - x x 

Vietnamesisch - x - - x x 

Tigrinisch - x - - x x 

Kurdisch - - - - - - 

Somali - - - - - - 

Portugiesisch - - - - - - 
 

Im März 2021 wurde das Layout der Webseite erneuert und die Informationen 
wurden danach in 23 Fremdsprachen bereitgestellt (Kurdisch, Portugiesisch 
und Somali wurden hinzugefügt). Nach Beginn des Krieges in der Ukraine im 
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Jahr 2022 kam Ukrainisch dazu. Insgesamt zeigt dies, dass die Kommunikati-
onsformen auf der Webseite kontinuierlich zusammen mit dem wachsenden 
Bedarf an mehrsprachigen Informationen entwickelt wurden. 

5.2. Landesebene in Nordrhein-Westfahlen 
In Nordrhein-Westfahlen (NRW) leben etwa 17,9 Millionen Menschen (IT NRW 
2024). NRW hat mit 3,23 Millionen den größten Anteil an Personen mit Migra-
tionshintergrund (Statista 2023). Der potenzielle Anteil der Sprecherinnen und 
Sprecher anderer Sprachen beträgt etwa 16,5 %, wenn der Migrationshinter-
grund als Grund für die Nutzung von Herkunftssprachen angenommen wer-
den kann (Statista 2023). Dies darf jedoch nicht als Beweis dafür genommen 
werden, dass die betreffende Bevölkerungsgruppe nicht auch Deutsch oder 
weitere Sprachen beherrscht, da zu Personen mit Migrationshintergrund – 
wie bereits erwähnt – auch in Deutschland (also mit deutscher Staatsangehö-
rigkeit) geborene Personen mit mindestens einem zugewanderten Elternteil 
gezählt werden. Daher ist keine direkte Verbindung zwischen Sprachbedarf 
und Personen mit Migrationshintergrund möglich.  

Das Landesportal von NRW startete Ende März 2020 eine mehrsprachige 
Webseite für Pressemitteilungen über behördliche pandemiebezogene Be-
schlüsse, die in 18 Fremdsprachen erhältlich war (siehe Tabelle 4). Es dauerte 
daher nur etwa zwei Wochen, ab dem Beginn der ersten bürgerweiten Rege-
lungen am 13. März 2020, bis die Webseite zur Verfügung stand. Bevor diese 
separate, mehrsprachige Webseite erschien, wurden einzelne Übersetzungen 
neben deutschsprachigen Beschlüssen und Informationen veröffentlicht. 

Die Kopfzeile der Tabelle nennt einzelne Themen der Pressemitteilungen 
und Beschlüsse sowie deren Erscheinungsdaten. Die nächste Zeile gibt das 
Einspeicherungsdatum im Internet Archive an. Die darauffolgenden Zeilen ge-
ben Auskunft über die Anzahl der Pressemitteilungen, die in unterschiedli-
chen Sprachen erhältlich waren. Die erste Zahl stellt die Gesamtzahl der Pres-
semitteilungen in der jeweiligen Sprache dar und die zweite Zahl informiert 
darüber, wie viele aktuelle Pressemitteilungen in der Sprache am Einspeiche-
rungstag verfügbar waren. 
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Tabelle 4. Fremdsprachenangebot auf der Coronavirus-Webseite von NRW 

Pressemittei-
lungen 

Thema, z.B. 

Schließung 
Schulen und 

Kitas; 
Maßnahmen 

13.03.; weitere 
Maßnahmen 

15.03. 

Weitreichendes 
Kontaktverbot 

22.03. 

Schu-
len, 

Kitas; 
Öffnun-

gen 
12.05. 

FAQs Abstandsge-
bot etc. 3.9. Ver-

längerung 
Schutzverordnung 

15.09. 

Video/ 
Impfzen-

tren 
08.01.21 

Corona-
schutzver-
ordnung 
22.02.21 

Gesamt-
zahl 

2020–
2021 

18 Sprachen Einspeicherung 24.03. 25.03. 31.03. 20.05. 29.09. 25.01.21 02.03.21 24.12.21 

Englisch 20.03. 1 - 7/1 27/10 51/5 63/1 66/1 73 

Russisch 20.03. 1 - 6/1 25/10 48/5 57/1 60/1 67 

Arabisch 15.03. 1 - 5/1 24/10 46/5 54/0 57/1 64 

Polnisch 20.03. - 1 6/1 24/10 46/4 54/0 57/1 64 

Türkisch 15.03. 1 - 6/1 24/9 44/2 53/1 56/1 63 

Persisch 20.03. 1 - 3/1 20/9 43/5 50/0 53/1 60 

Bulgarisch 22.03. 1 - 2/1 14/4 37/5 45/0 48/1 55 

Italienisch 22.03. 1 - 2/1 14/4 36/4 44/0 47/1 54 

Französisch - - 1 1/1 13/4 36/5 44/0 47/1 54 

Griechisch - 1 - 1/1 13/4 35/5 43/0 46/1 54 

Spanisch - - 1 1/1 11/4 34/5 41/0 44/1 51 

Albanisch - - - 1/1 11/4 31/2 39/0 42/1 49 

Portugiesisch - - 1 1/1 11/4 28/2 36/0 39/1 46 

Rumänisch - - 1 1/1 12/3 28/2 36/0 39/1 46 

Kurdisch - 1 - 1/1 13/4 29/2 36/0 38/0 46 

Serbisch - 0 - - 5/4 27/5 36/0 38/1 45 

Kroatisch - 0 - - 5/4 27/5 35/0 37/1 44 

Niederländisch - 0 - - 1/0 7/2 16/0 18/1 26 

 
Die ersten Herkunftssprachen, Arabisch und Türkisch, erschienen auf der 
Startseite des Landesportals spätestens am 15. März 2020 mit Informationen 
über Maßnahmenpakete. Danach wurden die herkunftssprachlichen Informa-
tionen schrittweise nach Beschlüssen über Schließungen von Schulen, Kitas, 
Cafés, Freizeiteinrichtungen etc. erweitert. In den meistgesprochenen Her-
kunftssprachen waren diese Informationen spätestens am 20. März 2020 er-
hältlich – also fünf Tage nach den Beschlüssen. Diese Informationen wären 
schon viel früher nötig gewesen, da z.B. die Verbote über Zusammenkünfte be-
reits ab 16. oder 17. März gültig waren. Als am Sontag, den 22. März, ein weit-
reichendes Kontaktverbot beschlossen wurde, waren Übersetzungen zwei 
Tage später in neun Herkunftssprachen und drei Tage später in 13 Herkunfts-
sprachen verfügbar. Insgesamt waren Ende März sieben Pressemitteilungen 
auf Englisch, sechs auf Polnisch, Russisch und Türkisch, fünf auf Arabisch, 



36 — Tuija Kinnunen 
Mehrsprachigkeit in der Covid-19-Krisenkommunikation 
 
drei auf Kurdisch, zwei auf Bulgarisch und Italienisch sowie jeweils eine auf 
Albanisch, Französisch, Griechisch, Kurdisch, Portugiesisch, Rumänisch und 
Spanisch erhältlich. Anfang Mai 2020 kamen drei weitere Sprachen hinzu, 
nämlich Kroatisch, Serbisch und Niederländisch. 

In den Jahren 2020 und 2021 waren Informationen in 18 Fremdsprachen 
erhältlich. Die meisten Informationen wurden auf Englisch, Russisch, Arabisch, 
Polnisch, Türkisch und Persisch angeboten. In den meisten Sprachen nahm die 
Gesamtmenge der Informationen im Laufe der Zeit zu. Insgesamt zeigte sich 
jedoch, dass Informationen teilweise sehr spät übersetzt wurden. Beispiels-
weise wurde am 26. Januar 2021 gemeldet, dass der Distanzunterricht an den 
Schulen bis zum 12. Februar fortgeführt werden sollte, aber diese Information 
wurde ausschließlich auf Englisch weitergegeben. Es ist jedoch möglich, dass 
solche Informationen den Eltern eher über schulische Informationskanäle 
vermittelt wurden. Ein weiteres Beispiel für die Zeitverzögerung ist, dass in 
NRW Impfungen am 8. Februar 2021 begannen und es ab dem 25. Januar mög-
lich war, einen Termin zu reservieren. Diese Information wurde der Öffent-
lichkeit jedoch erst am 4. Februar in den Herkunftssprachen mitgeteilt. Diese 
Fakten erlauben unterschiedliche Interpretationen: Aus einer Perspektive 
bedient man in NRW die mehrsprachige Bevölkerung ziemlich ausgewogen, 
obwohl es gesetzlich keinen Zwang dazu gibt. Die Amtssprache ist Deutsch 
und in der Hinsicht gilt sie für alle gleichermaßen. Aus kritischer Perspektive 
betrachtet, wird die Bevölkerung jedoch sehr unterschiedlich behandelt.  

5.3. Kommunale Ebene in Düsseldorf, Köln und Dortmund 
Auf der kommunalen Ebene der Krisenkommunikation sah die Lage der 
Mehrsprachigkeit etwas uneinheitlicher aus als auf der Landesebene. Die 
Städte waren z.B. für lokal organisierte Infektionstests und Testeinrichtungen 
verantwortlich, obwohl das Land selbst die Hoheit bezüglich der gesundheitli-
chen Organisation hatte. Später waren Kommunen auch für die Organisation 
von Impfungen verantwortlich. 

Es ist verständlich, dass bestimmte Informationen, wie die Maskenpflicht, 
meistens den ganzen Staat und alle Bundesländer betreffen, und es daher 
nicht zweckmäßig ist, solche Informationen auf kommunaler Ebene zu über-
setzen. Es reicht aus, sie auf Staats- und Landesebene zu verbreiten. Dagegen 
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müssen Informationen über die Schließung von Schulen, Kindergärten und 
Notbetreuung auf kommunaler Ebene verbreitet werden. 

Zu Beginn der Pandemie im April 2020 startete Düsseldorf ein eigenes In-
ternetportal für Informationen über das Coronavirus. Auf der Webseite waren 
jedoch keine Übersetzungen auffindbar – stattdessen wurde den Nutzerinnen 
und Nutzern Google Übersetzer angeboten. 

In Köln dagegen startete die mehrsprachige Kommunikation auf der Web-
seite von Kommunales Integrationszentrum schon am 13. März, und es wurde 
in 11 Sprachen darüber informiert, dass der Unterrichtsbetrieb an den Schu-
len in Nordrhein-Westfalen vom 16. März 2020 bis zum 19. April 2020 einge-
stellt werde. Die Webseite für Corona-Informationen war neben Deutsch auch 
auf Englisch, Französisch und Türkisch zugänglich. Auf der Webseite wurde 
ansonsten auf weitere bundes- und landesweite Informationen in verschiede-
nen Sprachen hingewiesen. Bemerkenswert ist, dass in Köln keine kommu-
nenspezifischen Informationen erhältlich waren. 

Wenn man die Änderungen auf den Coronavirus-Webseiten der Stadt 
Dortmund verfolgt, wird sichtbar, dass die Seite spätestens am 25. März 2020 
freigeschaltet wurde. Die Links auf der Webseite führten z.B. auf das Landes-
portal von NRW. Ab dem 18. März 2020 waren zudem Informationen in Leich-
ter Sprache verfügbar, was für Personen mit geringen Deutschkenntnissen 
hilfreich gewesen sein könnte. 

5.4. Berichte über fehlende oder verspätete mehrsprachige 
Kommunikation 
Es existieren bislang nur wenige deutsche Forschungsberichte zum Fehlen 
oder zur Verspätung mehrsprachiger Kommunikation. Auffällig ist, dass in 
den vorhandenen Beiträgen das Thema lediglich oberflächlich behandelt 
wird. Reinhold und Bendel (2022: 25) stellen in ihrem Projektbericht fest, dass 
viele Menschen mit Migrationshintergrund aufgrund sprachlicher Barrieren 
oder fehlender Angebote in ihrer Herkunftssprache einen eingeschränkten 
Zugang zu Behörden hatten. Zudem waren digitale Plattformen nicht für alle 
geeignet (vgl. O’Brien/Cadwell 2017). 

Digitale Angebote waren oft nicht in den relevanten Herkunftssprachen 
verfügbar oder setzen umfangreiches Vorwissen im Umgang mit digitalen 
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Plattformen voraus. Es fehlte nunmehr die persönliche Kommunikation 
vor Ort, die teils „mit Händen und Füßen“ sprachliche Hürden hätte über-
brücken können. Oft war die Zielgruppe nicht oder nicht schnell genug mit 
den notwendigen Endgeräten ausgestattet, um die erforderliche Online-
Formulare einzureichen oder online zu kommunizieren. (Reinhold/Bendel 
2022: 25) 

Es lässt sich vermuten, dass digitale Gesundheitskommunikation selbst eine 
Barriere für den Zugang zu Informationen darstellte. Ein Bericht des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsforschung zeigt, dass Geflüchtete mit einge-
schränkten Sprachkenntnissen sich während der Pandemie aufgrund fehlen-
der Kommunikation und wegen pandemiebedingt eingestellten und unterbro-
chenen Sprachkursen diskriminiert fühlten (Cardozo Silva/Prömel/Zinn 2022: 
262). Dennoch waren die Webseiten der Behörden eine wichtige Informations-
quelle für die Bürgerinnen und Bürger (Otten/Schophaus 2023: 213). 

In der deutschen Öffentlichkeit wurde während der Pandemie mehrfach 
festgestellt, dass herkunftssprachliche Informationen für Migrantinnen und 
Migranten in den Krisenkommunikationsstrategien von Behörden nur eine ge-
ringe Rolle spielten. Dies führte zu zahlreichen Informationslücken. Ende 2020 
berichtete das Medienhaus CORRECTIV9 über Defizite bei der Weitergabe von 
Corona-Informationen an Menschen ohne Deutschkenntnisse. Laut dem Be-
richt hatten CORRECTIV und der Südwestrundfunk SWR  

in allen 16 Bundesländern angefragt, was die zuständigen Ministerien 
tun, um Zugewanderte in deren Sprachen über das Virus, den Infektions-
schutz und aktuelle Regelungen, etwa zu Quarantäne an Schulen, zu in-
formieren“ (Keller 2020). Das Ergebnis zeigte, dass kein Bundesland eine 
klare Strategie nachweisen konnte, „um sicherzustellen, dass mehrspra-
chige Informationen zu wichtigen Aspekten der Pandemie bei denen an-
kommen, die darauf angewiesen sind. (Keller 2020) 

Über das Jahresende 2020 berichtete das Medienhaus: „[Z]u dem jüngst be-
schlossenen Lockdown stellte noch knapp eine Woche später fast kein Land 
im Internet Übersetzungen zur Verfügung.“ (Keller 2020) 

——— 
9  Ein Zusammenschluss investigativer Journalistinnen und Journalisten. 
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CORRECTIV berichtete weiter, dass Corona-Informationen in vielen Spra-
chen oft veraltet waren. Beispielsweise wurden fremdsprachige Bürgerinnen 
und Bürger in Hamburg erst Ende 2020 über den regulären Betrieb der Kin-
dergärten informiert, wobei diese Information bereits im August 2020 veröf-
fentlicht worden war. Der Bericht listete zahlreiche weitere Beispiele auf, in 
denen die auf Webseiten vorhandenen Corona-Informationen schon längst 
veraltet waren und teilweise irreführende Titel wie „aktuelle Coronaregeln“ 
trugen. 

Ein weiterer Bericht, veröffentlicht von einem den öffentlichen Gesund-
heitsdienst beratenden Gremium (Pakt ÖGD 2022: 6), stellte fest, dass in deut-
schen Kommunen vor der Corona-Krise keine Kommunikationswege festge-
legt worden waren, um Migrantinnen und Migranten zu erreichen. Zudem 
wurde vor der Pandemie nicht berücksichtigt, welche Medien und Kanäle in 
einer Gesundheitskrise verwendet werden könnten. Der Bericht empfiehlt, im 
Vorfeld verschiedene Kommunikationskanäle zu bedenken, um spezielle Ziel-
gruppen besser zu erreichen. (Pakt ÖGD 2022:6) 

6. Schlussfolgerungen über die gesellschaftliche Bereitschaft 
zur mehrsprachigen Krisenkommunikation 
Die dargestellten Erwägungen zur digitalen Krisenkommunikation umfassen 
punktuelle Beispiele für die Umsetzung von mehrsprachiger Kommunikation 
auf behördlichen Webseiten im Laufe des ersten Pandemiejahres 2020 und 
insbesondere zu Beginn der Pandemie. Einerseits zeigen die dargestellten Bei-
spiele eine Grundbereitschaft vieler Behörden zur Pandemiekommunikation 
in mehreren Sprachen sowie ihr Bewusstsein für den generellen Bedarf, in 
Krisensituationen mit der mehrsprachigen Gesellschaft zu kommunizieren. 
Andererseits belegen die Analysen, dass die Fähigkeit vieler Behörden zur 
schnellen Kommunikation in Herkunftssprachen trotz mehrfacher Versuche 
sehr begrenzt war. Dass viele Sprachversionen erst deutlich später als die ur-
sprünglichen finnischen oder deutschen Mitteilungen auf den Webseiten er-
schienen, lässt vermuten, dass eventuell nicht genügend personelle, zeitliche 
oder finanzielle Ressourcen zur Verfügung standen oder dass im Hintergrund 
Probleme, etwa bei der Beschaffung von Übersetzungsdienstleistungen, be-
standen, oder der behördliche Handlungsspielraum bzw. die Arbeitsweisen 
anderweitig (z.B. gesetzlich) eingeschränkt waren. Daraus lässt sich der 
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Schluss ziehen, dass viele Behördenorganisationen erst während der Pande-
mie lernen mussten, effektiv und effizient mehrsprachig und über verschie-
dene Kanäle zu kommunizieren. 

Der Beginn der Veröffentlichungen von Übersetzungen auf staatlicher Ebe-
ne war anhand der Behördenbeispiele in beiden Ländern einerseits sehr schnell, 
andererseits jedoch unerklärlich langsam. In einigen finnischen Interviews 
wurde die Langsamkeit des finnischen Instituts für Gesundheit und Wohlfahrt 
(THL) kritisiert, da es zu großen Verzögerungen bei der Übersetzung von Infor-
mationen kam. Daher mussten einige Organisationen selbst wichtige Mittei-
lungen für ihre Zielgruppen übersetzen, um ihre Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer schnell über die Lage zu informieren. Im Gegensatz dazu zeigten 
die schnellen Reaktionen auf deutscher nationaler Ebene, insbesondere auf 
der Webseite des Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge 
und Integration, eine höhere Bereitschaft zur Mehrsprachigkeit. Dies könnte 
auf eine längere Erfahrung mit Migration und der Rekrutierung von Überset-
zerinnen und Übersetzern zurückzuführen sein. Auch das Bundesministerium 
für Gesundheit hatte ein klares Konzept zur Veröffentlichung von mehrspra-
chigen Informationen. Die Ad-hoc-Umsetzungen der mehrsprachigen Websei-
ten auf kommunaler Ebene lassen jedoch vermuten, dass lokale Behörden kei-
ne klare Translationspolitik verfolgten (vgl. González Núñez 2013a: 405). 

Obwohl einige Behörden Informationen mehrsprachig veröffentlichten, 
wird rückblickend deutlich, dass ihre mehrsprachige Kommunikation nicht 
besonders effizient koordiniert oder geplant war. Es scheint, dass die Behör-
den davon ausgingen, dass die mehrsprachige Bevölkerung selbst wüsste, wel-
che Zuständigkeiten die einzelnen Behörden in der Pandemie haben und über 
welche Kanäle die verschiedenen Bevölkerungsgruppen die für sie relevanten 
Informationen finden können. Auch eine oberflächliche Analyse der vielen Be-
hördenwebseiten zeigt, dass vielerorts Informationen mehrsprachig veröffent-
licht wurden. Es bleibt jedoch offen, ob diese Maßnahmen erfolgreich waren 
und die Übersetzungen ihre Zielgruppe tatsächlich erreichten. Diese Fragen 
sollten in weiteren Untersuchungen geklärt werden.  

Möglicherweise wäre eine zentral koordinierte Informationsstelle mit 
ausreichenden Ressourcen für Migrantinnen und Migranten hilfreicher gewe-
sen wäre als viele einzelne, separate Informationsquellen auf verschiedenen 
Behördenwebseiten. Fest steht jedoch, dass viele Bürgerinnen und Bürger nicht 
gezielt nach Informationen auf behördlichen Webseiten suchen, sondern diese 
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aus ihnen bereits bekannten Medien beziehen. Für eine Gesellschaft im Krisen-
notstand wäre es jedoch viel effizienter, wenn Menschen, die ihre Herkunfts-
sprache besser beherrschen als eine der Amtssprachen, wüssten, wo die zuver-
lässigsten Informationen in ihrer Sprache am schnellsten zu finden sind. Eine 
Organisation, die die Informationen verschiedener Behörden auf verschiede-
nen Ebenen koordiniert, übersetzt und den Zielgruppen vermittelt, wäre daher 
von großem Vorteil. 

Die öffentlichen Richtlinien und Leitfäden der Krisenkommunikation vor 
der Covid-19-Pandemie spiegeln das geringe organisatorische Bewusstsein in 
Bezug auf Fragen der mehrsprachigen Kommunikation wider. Aspekte wie Koor-
dination und Planung sowie die erforderlichen Ressourcen für Übersetzung und 
Verbreitung von Informationen über mehrere Kanäle wurden in den Plänen 
nicht im nötigen Detail diskutiert. Es bleibt abzuwarten, wie sich die verschiede-
nen Covid-19-Übersetzungspraktiken auf zukünftige Sprachpolitiken auswirken 
werden. In Finnland gibt es zumindest deutliche Anzeichen für Veränderungen 
der Übersetzungsrichtlinien. Die neuen Entwicklungspläne betonen als Lehren 
aus der Pandemie die Notwendigkeit angemessener Ressourcen für die mehr-
sprachige Kommunikation und die Übersetzungsdienste (Staatskanzlei 2023). 

Tiivistelmä 
Artikkelissa tutkitaan monikielistä kriisiviestintää koronapandemian alkuvai-
heessa vuonna 2020. Tutkimuskohteena on digitaalinen viranomaisviestintä 
Suomessa ja Saksassa. Artikkelissa tarkastellaan, millaiset valmiudet mailla oli 
hoitaa verkossa tapahtuvaa kriisiviestintää monikielisesti. Suomesta tutkimus-
kohteina ovat valtakunnallinen organisaatio Terveyden ja hyvinvoinnin laitos 
(THL) ja kolme kaupunkia, Helsinki, Espoo ja Vantaa. Valituissa kaupungeissa 
asuu paljon vieraskielistä väestöä. Saksan osalta tarkastellaan terveysviestin-
nän keskeistä toimijaa (Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung) ja 
maahanmuutosta ja integraatiosta vastaavaa toimielintä (Beauftragte der Bun-
desregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration) sekä Nordrhein-
Westfalenin osavaltiota. Lisäksi tarkastellaan lyhyesti Düsseldorfin, Kölnin ja 
Dortmundin kaupunkien toimintaa. Verkkosivuilta saatua aineistoa analysoi-
daan viestintäohjeiden, viestintäsuunnitelmien, selvitysten ja tutkimusten 
pohjalta. Tutkimuksessa havaitaan viranomaisten epätasaiset ja puutteelliset 
valmiudet reagoida kriiseissä monikielisesti. 
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